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beln muffen (forgfdltig eingeridjteter 9cad)rid)ten*
bienft, fdjleunige (Soncentrirung ber Hauptftdrfe
bei SBiasca), etje eS ju fpät roirb, elje ber Slngreifer
bie »orberfteu Soften (im SBtenio=SHale) tiberrannt
Hat unb fid) roie ein? Saroine oon ber HöHe in'S SHal
Hinabftürjt fenem Änotenpunft (SMaäca) ju, beffen
Sefife bie ©ntfdtjetbung bringt.

Haben unfere sBrigabe=SRanöoer atterbingä ftetä
bie SBertHeibigung alä im SSortHeil fteljenb jur Sin*

fdjauung gebradjt, fo glauben roir bod) ben Sefer
barauf tjinroeifen ju muffen, bieä SRefultat niajt atä
baare SRüuje ju neHmen, fonbern eingebent ju fein,
baß bie SRücffidjten beä griebenä in Sßejug auf
bie ©cHonung beä ©olbaten unb ben ©ecfel beS

©taateä niajt erlauben, alle oorHin ffijjirten ©igen*
tHümlicHfeiten beä ©ebirgSfricgeä ju berücffi<ijtigen,
mit anbern SBorten, baß eS jiemlidj unmöglid) ober
bodj feHr fdjroierig fein roirb, eine ®ebirgS*Opera=
tion als Uebung oottftänbig friegSgemäß burajju*
f&Hren.

SBir glauben aber bargetljan ju Haben, baß ber

Slngreifer fdtjon buraj ein energifdjeä SSorgeben an
fia) bebeutenbe SJortHeile über ben SBertHeibiger er*
langt, baß bie rein paffioe SBertHeibigung mit oer*
jettelteu ober coucentrirten Äräften ftetä bem Slu*

griffe unterliegen muß, roeit fie bei wenigen — oft
nur einer einjlgen — SRücfjitgSlinten burd) gefdjicft
eingeleitete unb fräftig burdjgefüHrte UmgeHungS*
SKanöoer beä ©egnerä leidjt in eine ÄataftropHe
üerroicfelt roerben fann unb baß im Slttgemeinen
im ©ebirge bem Slngriff eine UeberlegenHeit über
bie SBertHeibigung jngefprodfjen roerben muß.

(©djluf) folgt.)

Xtv ©efe^enttoiirf über Hie «eite «ölilitttrs
oirganifatiott.

(goitfefcung.)

©ie etgentlicfjen SlnfüHrer (HöHere unb niebere

SruppendjtfS) bebürfen (oom OberbefeHläHaber biä
Herunter juin Äompagnie»Äommanbanten), um bie

an fte tjerantretenben Slufgaben ju beroäüigen, ber

©eHülfen. ©S muß iHneu ein Sßerfoual beigegeben

roerben, roetdjeä fia) befonberä bei ben HöHern Srup»
penoerbänben roieber in »erfdjiebene SBrandjen tHeilt.
©o ift ber getbroebelter ©eHüffe beä Hauptmanuä.
©er SBataitlonäabiubant unb Ouartiermeifter bie

©eHülfen beä SBataittonäfommanbanten u. f. ro. Sn
ben HöHern SSerbänben tHeilt fid) baä sperfonal naa)

SSranajen. ©o feHen roir alä erfte (roeldje baä ©anje
umfaßt unb fidj Hanptfädjlid) mit bem befdjäftigt,
roaä ber eigentlidje .Sroecf ber Slrmee ift, ndmlid)
ben geinb ju fdjlagen) ben ©eneralftab. ©iefer
betjanbelt bie operatioen SlngelegenHeiten (baHer
Sltteä, roaä auf 33eroegung unb Äampf, auf feine

SBorbebtngungen, 33ejug Hat). Sllä jroeite SBranaje

reitjt fia) an ben ©eneralftab (ober ©eneralquartier*
meifterftab, rote er aua) in einigen Slrmeen Heißt)
bte für ben ©ienft, bie Slbjubantur. Sllä britte
finben roir bie für ben UnterHalt beä Heereä. (©iefe
tHeilt fidj in ben meiften Slrmeen in meHrere^roeige,

alä: a. SBranaje für ©elb*), b. für SRaturaloer*

pflegung, c. für SBefletbungSroefen jc.) ©iefe britte
SBrandje Heißt Sutenbantur ober Äommiffariat. Hiejn
fommen nodj bei bem Slrmeefommanbo bie »erfdjie*
benen SGSaffendjefS unb bie befonbern SBrandjen für
©efunbHeitäbienft ber SRenfdjen unb Sßferbe, bie

Suftijpflege unb in einigen Slrmeen aua) noa) ©eel»

forge.
©ie »erfdjiebenen SHandjeu roerben gebilbet eut*

roeber auä Offijieren ber Sruppen, bie man jeit*
roeife ju bem ©ienft in einer biefer befonbern SBer*

ridjtungen fommanbirt, ober aber man beftellt ein

für allemal baS sperfonal für bie 23raua)e.

Sn einigen SBrandjen fann man nad) SBelieben

bem einen ober anbern Stjftem ben SBorjug geben,

in anbern ift nur baä teuere anroenbbar. (Srftereä

ift ber galt bei bem ©eneralftab, ber Slbjubantur
unb ben ©tdben ber einjelnen SBaffen bie man

beliebig auä Sruppenoffijieren jufammenftetten ober

alä befonbereä Äorpä organifireu fann; lefctereS

tft bei ber Suftij, ber ©auität, ©eelforge, überHaupt
atten Skandjen, roeldje außer militärifdjen befonbere

roiffenfdjaftliaje Äenntniffe (SRebijui, SRedjt ober

SHeologie) errorbern, notHroenbig.

Sruppenoffijiere nur jeitroeilig in bem ©eneral*

ftab, ber Slbfubantur unb ©täben ber oerfdjiebenen

Sffiaffen ju oerroenben, Hat ben SBorjug, baß bte

Offijiere biefer niajt entfrembet roetben.

(SrfaHriingägemäß liefert ber abroeajfelnbe ©ienft
in ber SBranaje unb Sruppe bie tüdjligften ©eneral*

ftabätjffijiere, Stbfubanten k.
gortroäHrenbe Srenmtng oon ber Sruppe liefert

SBureaufraten. ©oldje finben aber iHren SjMatJ

{ebenfalls beffer im ©taatä* alä im SRilitär*

bienft.
©ie oerfdjiebenen SBaffen unb SBrattajen bebürfen

itjrer befonbern Organifation.
©ie fpejiette Organifation ber SBaffe finbet iHren

Slbfdjluß in bem SRegiment. Ueber biefem begin»

nen bie HöHern Sruppenoerbänbe. ©er SRegimentä*

(Hef fteHt in gadjaugelegetiHeiten unter bem (SHef

ber SBaffe, in bienftlidjeu unter bem @Hef beä Hö*

Hern Sruppenoerbanbeä, bem er angeHört.

Seber SBaffenajef Hat feinen befonbern ©tab.

©iefer fann, roie früher bemerft, burd) Sruppen*
offijiere, bie jeitroeilig fommanbirt finb (unb roäHrenb

ber .Seit bei iHren Sruppenförpem alä UeberjdHlige

auf ben Äontroßen gefüljrt roerben), gebilbet roerben.

©iefe ©täbe muffen itjrerfeitS roieber angemeffen

eingeridjtet unb organifirt roerben.

3H*e innere Organifation muß ftd) genau ber

©lieberung beä HeereS anfajließen. ©tu tjö^erer

Offijier, mit meHreren nieberen als ©eHülfen, beforgt
bie ©efdjäfte ber SBranaje; j. 23. bei bem Slrmee*

forpS, einer beä nädjft nieberen ©rabeä bei ber

©ioifion u. f. ro.
©ine foldje Slrt Organifation ift jeboaj nidjt notH*

roenbig, roo tein Sßertetjr in ber SBrandje ftattfinbet,
fonbern ^eber für fidj funftionirt, roie j. SB. bei

spferbeärjten, ©eelforgern tc.

*) #elftt audj SBrandje füt Äaffenroefen.
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dein müssen (sorgfältig eingerichteter Nachrichtendienst,

schleunige Concentrirung der Hauptstärke
bei Biasca), ehe es zn spät wird, ehe der Angreifer
die vordersten Posten (im Blenio-Thale) überrannt
hat und sich wie eine Lawine von der Höhe in's Thal
hinabstürzt jenem Knotenpunkt (Biasca) zu, dessen

Besitz die Entscheidung bringt.
Haben nnsere Brigade-Manöver allerdings stets

die Vertheidigung als im Vortheil stehend zur
Anschauung gebracht, so glauben wir doch den Leser
daraus hinweisen zu müssen, dies Resultat nicht als
baare Münze zu nehmen, sondern eingedenk zu sein,
daß die Rücksichten des Friedens in Bezug aus
die Schonung des Soldaten und den Seckel des

Staates nicht erlauben, alle vorhin skizzirten
Eigenthümlichkeiten des Gebirgskrieges zn berücksichtigen,
mit andern Worten, daß es ziemlich unmöglich oder
doch sehr schwierig sein wird, eine Gebirgs-Overa-
tion als Uebung vollständig kriegsgemäß durchzuführen.

Wir glauben aber dargethau zu haben, daß der

Angreifer schon durch ein energisches Vorgehen an
sich bedeutende Vortheile über den Vertheidiger
erlangt, daß die rein passive Vertheidigung mit
verzettelten oder concentrirten Kräften stets dem

Angriste unterliegen muß, weil ste bei wenigen — oft
nur einer einzigen — Nückzugslinien durch geschickt

eingeleitete und kräftig durchgeführte Umgehungs-
Manöver des Gegners leicht in eine Katastrophe
verwickelt werden kann und daß im Allgemeinen
im Gebirge dem Angriff eine Ueberlegenheit über
die Vertheidigung zugesprochen werden muß.

(Schluß folgt.)

Der Gesetzentwurf über die nene Militär¬
organisation.

(Fortsetzung.)

Die eigentlichen Anführer (höhere und niedere

Truppenchefs) bedürfen (vom Oberbefehlshaber bis
herunter zum Kompagnie-Kommandanten), um die

an sie herantretenden Aufgaben zu bewältigen, der

Gehülfen. Es muß ihnen ein Personal beigegeben

werden, welches sich besonders bei den höhern
Truppenverbänden wieder in verschiedene Branchen theilt.
So ist der Feldwebel 5er Gehülfe des Hauptmanns.
Der Bataillonsadjudant und Ouartiermeister die

Gehülfen des Bataillonskommandanten u. s. w. Jn
den höhern Verbänden theilt sich das Personal nach

Branchen. So sehen wir als erste (welche das Ganze
umfaßt und sich hauptsächlich mit dem beschäftigt,
was der eigentliche Zweck der Armee ist, nämlich
den Feind zu schlagen) den Generalstab. Dieser
behandelt die operativen Angelegenheiten (daher
Alles, was auf Bewegung und Kampf, anf seine

Vorbedingungen, Bezug hat). Als zweite Branche
reiht sich an den Generalstab (oder Generalquartiermeisterstab,

wie er auch in einigen Armeen heißt)
die für den Dienst, die Adjudantur. Als dritte
finden wir die für den Unterhalt des Heeres. (Diese
theilt sich in den meisten Armeen in mehrere Zweige,

als: a. Branche für Geld*), d. für Naturalverpflegung,

o. für Bekleidungswesen zc.) Diese dritte
Branche heißt Intendantur oder Kommissariat. Hiezu
kommen noch bei dem Armeekommando die verschiedenen

Waffenchefs und die besondern Branchen für
Gesundheitsdienst der Menschen und Pferde, die

Justizpflege und in einigen Armeen auch uoch

Seelsorge.

Die verschiedenen Branchen werden gebildet
entweder aus Ofsizieren der Trnppen, die man
zeitweise zu dem Dienst in eincr dieser besondern

Verrichtungen kommandirt, oder aber man bestellt ein

für allemal das Personal sür die Branche.

Jn einigen Branchen kann man nach Beliehen
dem einen oder andern System den Vorzug geben,

in andern ist nur das letztere anwendbar. Ersteres
ist der Fall bei dem Generalstab, der Adjudantur
und den Stäben der einzelnen Waffen, die man

beliebig aus Truppenoffizieren zusammenstellen oder

als besonderes Korps organisireu kanu; letzteres

ist bei der Justiz, der Sanität, Seelsorge, überhaupt
allen Branchen, welche außer militärischen besondere

wissenschaftliche Kenntnisse (Medizin, Recht oder

Theologie) erfordern, nothwendig.
Truppenoffiziere nur zeitweilig in dem Generalstab,

der Adjudantur und Stäben der verschiedenen

Waffen zu verwenden, hat den Vorzug, daß die

Offiziere dieser nicht entfremdet werden.

Erfahrungsgemäß liefert der abwechselnde Dienst
in der Branche und Truppe die tüchtigsten General-

stabsgfsiziere, Adjudanten zc.

Fortmährende Trennung von der Truppe liefert
Bureaukraten. Solche finden aber ihren Platz
jedenfalls besser im Staats- als im Militärdienst.

Die verschiedenen Waffen und Branchen bedürfen

ihrer besondern Organisation.
Die spezielle Organisation der Waffe findet ihren

Abschluß in dem Regiment. Ueber diesem beginnen

die höhern Truppenverbände. Der Negiments-
chef steht in Fachangelegenheiten unter dem Chef

der Waffe, in dienstlichen unter dem Chef des

höhern Truppenverbandes, dem er angehört.

Jeder Waffenchef hat seinen besondern Stab.
Dieser kann, wie früher bemerkt, durch Truppenoffiziere,

die zeitweilig kommandirt sind (und während

der Zeit bei ihren Truppenkörpern als Ueberzcihlige

auf den Kontrollen geführt werden), gebildet werden.

Diese Stäbe müssen ihrerseits wieder angemessen

eingerichtet und organisirt werden.

Ihre innere Organisation muß sich genau der

Gliederung des Heeres anschließen. Eiu höherer

Offizier, mit mehreren niederen als Gehülfen, besorgt
die Geschäfte der Branche; z. B. bei dem Armeekorps,

einer des nächst niederen Grades bei der

Division u. s. w.
Eine solche Art Organisation ist jedoch nicht

nothwendig, wo kein Verkehr in der Branche stattfindet,
sondern Jeder für sich funktionirt, wie z. B. bei

Pferdeärzten, Seelsorgern zc.

*) Heißt auch Branche für Kassenwesen.
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SBo man bie jtoecfmdßige Unterfdjeibung In fom*

battante unb nidjtfombattante ©täbe madtjt, ergibt
fid) baä ridjtige SßerHdltniß jroifdjen biefen unb je*
nen »on felbft. Sffio biefeä ntdjt ber gatt ift, fom*
inen bie ©rabe leidjt in Äonflift unb eä ift feHr
fdjroer, baä ridjtige SBerHältniß Herjuftetten.

SBom militärifeben ©tanbpunft auä fott man fei*
nem Snbioibuum beä Heeres einen HöHern ©rab
»erleujen, alä eS jur Sliiäübung ber iHm jufommen*
ben gunftionen unbebingt bebarf. ©iefeä ift in
bem ©ntrourf nidjt ber gatt. ©o ift j. 33. niajt
ber ©rab eineä SRajorS für ,ben spferbearjt ber

©ioifion notHroenbig, um bie Sßferbe beä ©ioifionä*
ftabeä ju beHanbeln. ©iefeS ein 23eifpiet »on »ielen.
SBeitere Sßergleidje anjuftellen, bietet fidj Sebem ®e*
legenHeit, ber bie Safein jur Hanb nimmt, roo bie
©täbe enttjalten finb.

SltterbingS füHren bie Herren ber nidjtfombattanten
SBrandjen gerne an, baß fie an allgemeiner SBilbung
ben meiften Sruppenoffijieren überlegen feien unb
beßHalb audj nidjt Hinter Senen, roie einer ber*
felben bemerfte, jurücffteHen rootten, beren ganjeS
SBerbienft in einiger, oft. audj nur notdürftigen
Äenntniß ber ©rerjier* unb ©ienft=SRegtementä
befteHe. Sffiir rootten auf eine Unterfudjung ber

93ilbungä»erHältniff e ber Sruppenoffijiere unb SBran*

djenoffijiere niajt eintreten, geben gerne ju, baß

mebr SaHte jum ©tubium jur Erlangung ber ©of*
torroürbe notHroenbig ftnb, alä SEßodjeu für bie (Sr*

lernung beä SReglementä, bod) atteä biefeä ift fein
©runb, bie Slrmeen mit nidjtfombattanten Offijie*
ren ber Haften ©rabe ju ttberfdjroemmen. ©3

roiberfpridjt biefeS ben ©runbfdfcen einer oernünf*
tigen Oefonomie, unb eä fdjabet bem SlnfeHen ber

HöHeren SlnfüHrer, roenn ju SSiele ben nämlidjen ©rab
befleiben.

Sn einer Slrmee, roeldje roie bie unfere feine

ÄriegäerfaHrung Hat, ift eä atterbingä fdjroer, un*
begrünbete Sßrdtenftonen in bie richtigen ©cHranfen

ju roeifen.
Sffienn fidj aber einjelne Sörandjen über anbere

erijeben roollen, unb biefeä in einen ©ntrourf ju
einem SRilitär* OrganifationSgefefe aufgenommen
roirb, fo fpridjt biefeä nidjt feHr bafür, baß bie

SRititär-Organifation ben Slnforberungen beä Ärie<

geä entfpredHen roerbe. SBenn man aber bei ben

SJorberatfjungen nur geroiffe SBrandjen beijieHt, fo
ift eä bie unauäroeicHliaje golge, baß biefe nur auf
fid) bebadjt, fidj möglidjft breit ju madjen, möglidjft
»iele tjotje ©rabe, bie eine glänjenbe ©arriere in
ber SSrandje fidtjern, ju erHafdjen fnetjen. SBei einer

allgemeinen SBeratHung fottten biefe Slnfprüaje auf
baä ridjtige SRaß jttrücfgefüHrt roerben; bodj biefe

SBeratHung »on erfaHrenen Offijieren beä Äom»
manboä unb ©eneralftabeä Hat eben nidjt fiattge»
funben unb auä biefem ©runb leibet ber ©ntrourf
an großer ©infeitigfeit.

SBei SBefpredjung beS Slrt. 62 unb ber baju ge*

Hörigen Safelu XXII unb XXXI rootten roir unä
erlauben, — auf einige auffallenbe (Srfdjeinuttgen
bjnjuroeifen.

Slrt. 55. ©ie Offijiere fottten ju ba\ befonbern

SSerroenbungeu nur jeitroeife fommanbirt roerben.
©ie fottten in iHren ÄorpS fortaoanciren unb Bei

©rlanguttg eines HöHern ©rabeS roieber roenigftenä
1 3aH* in ber Sruppe bienen uub mit biefer ent*
roeber einen SRefrutenfnrä ober SffiieberHolungäfurä
mitmadjen. SBir rootten in beu ©täben unb bei
all ben befonbern SJerricHtungen erfaHrene Sruppen*
offijiere unb niajt SBureaufraten, bie im ©ienft
immer in ben SBureau'S »erroenbet roerben, auä bie*
fen nidjt HerauSfommen unb mit bem Seben ber
Sruppen unb iHren SBebürfniffen unbefannt finb.
SBtSHer Hat man biefeS leiber bei unä nidjt berücf*
fidjtigt. ©ie SRadjtHeile finb unoerfennbar.

SBet unä beförberte man in frütjerer .Seit Sieute*
nantS in ben ©eneral*, Slrtitterie* unb ©enieftab,
roo pe rtujig biä ju ben Hödjften ©raben fortanan*
cirten, oHne baß fie jemals feit iHrem Uebertritt in
ben ©tab, bei ber Sruppe gebient Hätten, ©rft feit
einigen SaH*en Hat man mit biefem unfetigen ©n=
ftem gebrodjen unb angefangen, bie Offijiere Häufig
bei ben Sruppen ju »erroenben. SBir »erbanfen
biefeä ber riajtigen ©rfenntniß beä $xn. 33unbeä=

ratt) SBelti, ber überHaupt in unferer Slrmee mandje
SBerbefferung augebaHnt Hat, roelajeä roir gerne an*
erfennen, roenn mir gleidj einige feiner Sßrofefte
im Sntereffe ber Slrmee ju befämpfen für spfTidjt

Halten.
Slrt. 56 unb 57 enttjalten gegenüber bem biäHer

üblidjen SBorgang einen großen gortfdjritt.
Slrt. 58. Sffiaä baä ©utadjten beä ©ioifiondrä

anbelangt, barüber Haben roir unfere Slnfidjt fdjon
attägefprodjen.

Slrt. 60. ©ie Sßorfdjlöge für bie SGBatjl ber ©i=
»ifionärä foüen fünftig »on einer Äommiffion, be»

ftetjenb auä bem ©Hef beS SRilitdr*©epartementS
unb fämmtlldjen ©ioifionärS auSgeHen. ©iefe
SBeftimmung getjört ju ben oortreffttdtjeu beä ©nt*
rourfeä unb liefert ben erfreultctjen 33eroeiä, baß

ber SBerttj ber güHruug anerfannt roirb. ©oldje
93orfd)läge roerben feHr geeignet fein, bem Heer gute
SlnfüHrer ju geben, unb bie güHmng ift ber ©rpo*
nent ber Slrmee, roelcHer itjre Äraft feHr »eränberlidj
madjt, fteigert ober oerminbert.

(gortfeftung folgt.)

Nouvelle legislation da reerntement de l'aroiee,
de l'engagement volontaire et de l'enga-
gement conditionnel d'un an. Coordonn^e
et annottie par G. Fraysse, capitaine au
22. regiment d'infanterie. Nice, A. Gilletta,
Editeur.

Obgleidj junädjft jum praftifdjen ©ebraudj für
bie franjöfifdje Slrmee unb baä franjöfifdje SSolf

beftimmt, Hat »orliegenbe .Sitfammenftetlung fämmt*

lid)er auf baä SRefrutirungäroefen unb ben einfdH«

rigen greiroittigenbieuft bejüglicHen ©efefce unb

SRinifterial=©rlaffe bod) audj für bie ©eneralftabe
anberer Slrmeen großen SBerttj, ba ju bereu ©ienft*
Obliegenheiten ein forgfättigeä ©tubium ber mitu
tdrifdjen ©inricHtungen ber SRadjbarftaaten gebort.

SBir finben im erften Slbfdjnitte beä Hanbbudjeä

(ober »ielmeHr bes aide-m6moirc für alle beim
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Wo man die zweckmäßige Unterscheidung in kom-
dattante und nichtkombattante Stäbe macht, ergibt
sich das richtige Verhältniß zwischen diesen und
jenen von selbst. Wo dieses nicht der Fall ist, kommen

die Grade leicht in Konflikt und es ist sehr
schwer, das richtige Verhältniß herzustellen.

Vom militärischen Standpunkt aus soll man
keinem Individuum des Heeres einen höhern Grad
verleihen, als es zur Ausübung der ihm zukommenden

Funktionen unbedingt bedarf. Dieses ist in
dem Entwurf nicht der Fall. So ist z. B. nicht
der Grad eines Majors für den Pferdearzt der
Division nothwendig, um die Pferde des Divisionsstabes

zu behandeln. Dieses ein Beispiel von vielen.
Weitere Vergleiche anzustellen, bietet sich Jedem
Gelegenheit, der die Tafeln zur Hand nimmt, wo die
Stäbe enthalten sind.

Allerdings führen die Herren der Nichtkombattanten
Branchen gerne an, daß sie an allgemeiner Bildung
den meisten Truppenoffizieren überlegen seien und
deßhalb auch nicht hinter Jenen, wie einer
derselben bemerkte, zurückstehen wollen, deren ganzes
Verdienst in einiger, oft auch nnr nothdürft)gen
Kenntniß der Exerzier- und Dienst-Reglements
bestehe. Wir wollen auf eine Untersuchung der

Bildungsverhältnisse der Truppenoffiziere und Bran-
chenosfiziere nicht cintreten, geben gerne zu, daß

mehr Jahre zum Studium zur Erlangung der
Doktorwürde nothwendig sind, als Wochen für die

Erlernung des Reglements, doch alles dieses ist kein

Grund, die Armeen mit Nichtkombattanten Offizieren

der höchsten Grade zu überschwemmen. Es
widerspricht dieses den Grundsätzen einer vernünftigen

Oekonomie, und es schadet dem Ansehen der

höheren Anführer, wenn zn Viele den nämlichen Grad
bekleiden.

Jn einer Armee, welche wie die unsere keine

Kriegserfahrung hat, ist es allerdings schwer,
unbegründete Prätensionen in die richtigen Schranken

zu weisen.
Wenn stch aber einzelne Branchen über andere

erheben wollen, und dieses in einen Entwurf zu
einem Militär-Organisationsgesetz aufgenommen
wird, so spricht dieses nicht sehr dafür, daß die

Militär-Organisation den Anforderungen des Krie>

ges entsprechen werde. Wenn man aber bei den

Vorberathungen nur gemisse Branchen beizieht, so

ist es die unausweichliche Folge, daß diese nur auf
sich bedacht, sich möglichst breit zu machen, möglichst
viele hohe Grade, die eine glänzende Carrière in
der Branche sichern, zn erhaschen suchen. Bei einer

allgemeinen Berathung sollten diese Ansprüche auf
das richtige Maß zurückgeführt werden; doch diese

Berathung von erfahrenen Offizieren des

Kommandos und Generalstabcs hat eben nicht stattgefunden

und ans diesem Grund leidet der Entwurf
an großer Einseitigkeit.

Bei Besprechung des Art. 62 und der dazu

gehörigen Tafeln XXII und XXXI wollcn wir uns
erlauben, — auf einige auffallende Erscheinungen
Hinzumeisen.

Art. 55. Die Offiziere sollten zu deu besondern

Verwendungeil nur zeitweise kommandirt werden.
Sie sollten in ihren Korps fortavanciren und bei

Erlangung eines höhern Grades wieder wenigstens
1 Jahr in der Truppe dienen und mit dieser
entweder einen Rekrutenkurs oder Wiederholungskurs
mitmachen. Wir wollen in den Stäben und bei
all den besondern Verrichtungen erfahrene Truppenoffiziere

und nicht Bureaukraten, die im Dienst
immer in den Bureau's verwendet werden, aus diesen

nicht herauskommen und mit dem Leben der
Truppen und ihren Bedürfnissen unbekannt sind.
Bisher hat man dieses leider bei uns nicht
berücksichtigt. Die Nachtheile sind unverkennbar.

Bei uns beförderte man in früherer Zeit Lieutenants

in den General-, Artillerie- und Geniestab,
wo sie ruhig bis zu den höchsten Graden fortavan-
cirten, ohne daß sie jemals seit ihrem Uebertritt in
den Stab, bei der Truppe gedient hätten. Erst seit

einigen Jahren hat man mit diesem unseligen
System gebrochen uud angefangen, die Offiziere häufig
bei den Truppen zu verwenden. Wir verdanken
dieses der richtigen Erkenntniß des Hrn. Bundesrath

Welti, der überhaupt in unserer Armee manche

Verbesserung angebahnt hat, welches wir gerne
anerkennen, wenn wir gleich einige seiner Projekte
im Interesse der Armee zu bekämpfen für Pflicht
halten.

Art. 56 und 57 enthalten gegenüber dem bisher
üblichen Vorgang einen großen Fortschritt.

Art. S3. Äas das Gutachten des Divisionärs
anbelangt, darüber haben wir unsere Anstcht schon

ausgesprochen.

Art. 60. Die Vorschläge für die Wahl der

Divisionärs sollen künftig von einer Kommission,
bestehend aus dem Chef des Militär-Departements
und sämmtlichen Divisionärs ausgehen. Diese

Bestimmung gehört zu den vortrefflichen des

Entwurfes und liefert den erfreulichen Beweis, daß

der Werth der Führung anerkannt wird. Solche
Vorschläge werden sehr geeignet sein, dem Heer gute
Anführer zu geben, und die Führung ift der Exponent

der Armee, welcher ihre Kraft sehr veränderlich
macht, steigert oder vermindert.

(Fortsctzung folgt.)

Nouvelle législation àu recrutement àe l'armöe,
àe l'engagement volontaire et àe l'eng»
gement eonàitionnel à'nn an. O««ràovi.6«
et »rm«t6s psr 6. k>sz?sse, espitsine su
22. redimevi à'inksuteris. Ri«e, (Alletta,
éditeur.

Obgleich zunächst zum praktischen Gebrauch für
die französische Armee und das französische Volk

bestimmt, hat vorliegende Zusammenstellung sämmtlicher

auf das Rekrutirungswesen uud den einjährigen

Freimilligendienst bezüglichen Gesetze und

Ministerial-Erlasse doch auch für die Generalstäbe

anderer Armeen großen Werth, da zu dereu

Dienstobliegenheiten ein sorgfältiges Studium der

militärischen Einrichtungen der Nachbarstaaten gehört.

Wir sinden im ersten Abschnitte des Handbuches

(oder vielmehr des siàe-m6moiro für alle beim
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